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Lä-dessus, ses collegues montrerent par leur reaction quelle place reduite les administrations 

centrales tenaient dans leur politique d’occupation. Avec la proposition de Byrnes, son 

acceptation par les Britanniques et la creation de la Bizone qui en resulta, l’echec du projet 

des administrations centrales allemandes con^ues dans le cadre de la responsabilite quadri- 

partite pour l’ensemble des quatre zones avec la fonction de trait d’union economique entre 

elles, etait patent.

Un exemple encore pour montrer l’incidence sur le traitement du probleme de facteurs qui 

lui sont exterieurs; ä la Conference de Moscou, oü les dissensions entre les Allies de 45 

etaient deja irreductibles, les positions anglo-americaines se rapprocherent de facjon spectacu- 

laire de la position de la France sur un point, isolant les Sovietiques comme tenants des 

principes de Potsdam (ils tenaient au principe de Secretaires d’Etat nommes ä la tete des 

administrations centrales, les autres les voyaient dirigees par des representants des Länder, 

donc des elus). La seule explication plausible pour le retournement des Anglo-Americains 

sur ce point, alors que plus personne ne croyait ä la realite du debat, est que le moment leur 

paraissait venu de rendre apparente aux yeux de tous la fin de la collaboration issue de 

Potsdam.

En conclusion de son etude, Kraus revient sur le röle respectif de la France et de PURSS 

dans le cas traite. Une fois atteints ses objectifs: empecher la creation d’administrations 

centrales allemandes, ebranler l’alliance »contre nature« entre les Anglo-Americains et les 

Sovietiques, rendre impossible la renaissance d’un grand Reich ä sa porte, la France pouvait 

se montrer plus conciliante; des lors que la Bizone rendait improbables des administrations 

pour toute PAllemagne, eile prit meme une part active aux negociations, allant jusqu’ä 

accepter partiellement ce qu’elle avait jusqu’alors refuse. Loin d’avoir joue dans cette affaire 

le röle moteur que certains historiens leur pretent, les Sovietiques ne prirent d’initiative a 

aucun niveau, pour häter la realisation des administrations centrales, dont ils avaient pour- 

tant soutenu le principe avec conviction ä la Conference de Potsdam. Du reste, ils ne 

chercherent pas non plus ä donner en exemple les administrations allemandes mises en place 

dans leur zone, ce qui peut etre interprete comme un signe du röle mineur que tenait cette 

question pour eux. S’ils s’emparerent ä nouveau de ce theme apres la Conference de Moscou, 

c’etait pour en faire un outil de propagande contre la politique des Occidentaux.

Queis effets ces administrations centrales allemandes auraient-elles eus, si elles avaient ete 

mises en place? Selon Kraus, le Plan Marshall les aurait, de toute facjon, rendues caduques. 

Monique Mombert, Strasbourg

Hermann Weber, Siegfried Mielke (Hg.), Quellen zur Geschichte der deutschen Gewerk­

schaftsbewegung im 20.Jahrhundert, Bd.6: Organisatorischer Aufbau der Gewerkschaften 

1945-1949. Bearbeitet von Siegfried Mielke unter Mitarbeit von Peter Rütters, Michael 

Becker und Michael Fichter, Köln (Bund) 1987, 1182 S.

Mit dem Quellenband zum organisatorischen Aufbau der Gewerkschaften nach dem 

Zusammenbruch des NS-Regimes begann die Publikation des von Hermann Weber und 

Siegfried Mielke herausgegebenen zweiten Teils der Quellendokumentation zur Geschichte 

der deutschen Gewerkschaftsbewegung, der die Jahre 1933 bis 1949 abdecken soll. Dokumen­

tiert werden konnte allerdings nur die Entwicklung in den drei westlichen Besatzungszonen, 

d. h. die Vorgeschichte des im Oktober 1949 gegründeten Deutschen Gewerkschaftsbundes 

(DGB). Für die Bearbeiter Mielke, Rütters, Becker und Fichter standen die Archive der DDR 

noch nicht offen. Vielleicht bietet sich nunmehr die Herausgabe eines Ergänzungsbandes zur 

Entwicklung der Gewerkschaftsbewegung in der Sowjetischen Besatzungszone an. Doch 

kann diese Dokumentation auch in einem anderen Zusammenhang vorgenommen werden, da 

der bereits im Februar 1946 gegründete »Freie Deutsche Gewerkschaftsbund« (FDGB) der
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SBZ/DDR nach dem Selbstverständnis einer freiheitlichen Gewerkschaftsbewegung von 

Anfang an keine demokratisch strukturierte Arbeitnehmerorganisation war.

Bereits für die drei westlichen Besatzungszonen war die Suche nach relevanten Dokumen­

ten zum Wiederaufbau der Gewerkschaften und zu den Auseinandersetzungen über die beste 

Organisationsform ein sehr schwieriges Unterfangen. Materialien aus mehr als 40 Archiven - 

darunter mehreren noch in Privatbesitz befindliche Nachlässe - mußten herangezogen wer­

den, um eine wirklich umfassende Quellensammlung herausbringen zu können. Viele Auf­

zeichnungen über lokale/regionale Gewerkschaftsgründungen sind verloren gegangen oder 

nicht mehr auffindbar, da den Beteiligten die Archivierung wichtiger Dokumente angesichts 

der zu lindernden Notlagen nicht sehr vordringlich erschien. Es konnten deshalb nicht alle 

späteren wichtigen Gewerkschaftszentren in gleicher Weise quellenmäßig erfaßt werden. Den 

dokumentierten lokalen bzw. regionalen Gewerkschaftsneugründungen kann man jedoch 

einen exemplarischen Charakter zusprechen.

Mit ihrer Dokumentation können die Bearbeiter zeigen, daß die Besatzungsbehörden in 

einem geringeren als bislang angenommenen Maße auf die Art der Gewerkschaftsneugrün­

dungen Einfluß genommen haben, daß es vor allem innerorganisatorische Diskussionspro­

zesse waren, die die Struktur des späteren DGB bestimmten. Die Entscheidung für einen 

föderativen Dachverband weitgehend autonomer Industriegewerkschaften und gegen eine 

zentralistische Einheitsgewerkschaft fiel nach langen Auseinandersetzungen auf allen Organi­

sationsebenen. Das wird in dem Band sehr gut dokumentiert und in der Einleitung - vielleicht 

etwas zu kurz - kommentiert.

Die 382 Dokumente werden in 24 Haupt- bzw. Unterkapitel aufgeteilt, die in sich 

chronologisch gegliedert sind. Überzeugend scheint mir die Gliederung nach Besatzungszo­

nen (Kap. IV-VI) und innerhalb der drei Besatzungszonen in je ein Unterkapitel über das 

Vorgehen der jeweiligen Besatzungsmacht, Unterkapitel über den Aufbau der Gewerkschaf­

ten in den einzelnen Ländern sowie ein abschließendes Unterkapitel über den Gewerkschafts­

aufbau auf Zonenebene. Ebenfalls einleuchtend die zwei weiteren Hauptkapitel zum »bizona­

len« und »trizonalen« Gewerkschaftsaufbau. Dagegen können der Anfang und der Schluß der 

Aufgliederung nicht im gleichen Maße überzeugen. Einem kurzen Hauptteil »Grundlegende 

Konzeptionen deutscher Gewerkschafter« (Nr. 1-7 = S. 99-119) folgen zwei ebenfalls sehr 

kurze Abschnitte über »Direktiven, Anordnungen des Alliierten Oberkommandos« 

(S. 123-130) und »Alliierte Kontrollbehörde und Gewerkschaften« (S. 131-180). Diese alliier­

ten Rahmenbedingungen, ob nun vor oder nach der Kapitulation beraten und festgelegt, 

hätten auf jedem Fall in einem Hauptkapitel zusammengefaßt werden können. Das Unterka­

pitel des abschließenden Hauptteils »Organisationsprobleme«, das »Einflüsse ausländischer 

und internationaler Gewerkschaftsorganisationen« dokumentiert (S. 999-1033), wäre besser 

diesem Hauptabschnitt »Fremdeinflüsse« zugeordnet worden. Die abschließenden Unterkapi­

tel - zur Diskussion der Organisationsstruktur wären dagegen besser mit den einleitenden 

»grundlegenden Konzeptionen« zusammengelegt worden.

Die vielleicht nicht optimale Gliederung des Quellenwerkes kann jedoch seinen Wert nur in 

geringem Maße schmälern, besonders da, wie in allen bisherigen Bänden der Edition, ein 

umfangreiches »Personen-, Orts- und Stichwortregister« (S. 1165-1182) die Benutzbarkeit des 

Bandes als Nachschlagewerk sehr erleichtert.

Willy Albrecht, Sankt Augustin bei Bonn


